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N ”Krieg ! jVTobil!“
äbiigj, äe  fuhaltsschwere Worte. Am Freitag nach¬
tet Ee privaten, noch so dringenden Depeschen

u^en liegen, damit bis in das letzte Ge-
' ? ^ ori° der Staatstelegraph zunächst die

Fries, Aber auch da zögerte noch der
i» %>* ’^ er einen letzten Moment . Nicht die
ruhten^ !?urde sofort auf die Nachricht von der

Mobilisierung hin befohlen, sondern
' eî Sri1! ^ iegszustand über das Reichsgebiet er-

Äin»; Vorläufer der Mobilmachung. Noch in
" ĵ ichm .patte Rußland zurückgekonnt. Aber das

' sich in seiner Verblendung zum Ver-
serbischen Königsmörder , will ihre Be-. . .

-y Österreich-Ungarn verhindern, entfesselt den
ij  tuj'^ ieg! ^^ ?stdrand aller Zeiten.WM* ?̂ °bil !":

«' Düt “ Tranen, <

., °n r
:Utm Reere- wie einst die mongolischen Geschwader,
ien*jLegen die Kultur Europas sich bei Liegnitz
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„ - das bedeutet einen Ozean von
stehea wir müssen hindurch. Einbruchs-

nn  unseren Grenzen fertig mobilisierte

^rn brach. Heute haben wir dieselbe
Verbündeten der Bombenwerfer von

sJ
Sir,

'o ®’e
â°^ ett  tbre Schandherrschaft über das gesittete

^ »Sen^ ^ dnen, wollen Österreich und uns in die
vor 43 Jahren , ist einer der frivolsten

Geschichte gegen uns vom Zaun gebrochen.
’jß  Äh) &ie zn 7:"vgmut haben wir gewartet , haben wir

bereits gegen uns erheben lassen, bis
'ft das inhaltsschwere, über Leben und

^,t »a „ T* und Leid von Millionen entscheidende
^ü- it Tan der Seele rissen: „Krieg! Mobil !"
W> . T n darrte das Volk dieser Botschaft. Ohne

^7. den Großstädten hat man am vorigen
hJtolifo, 1 Sonntag Vaterlandslieder gesungen und
S , sft Ur  Herzstärkung für unsere österreichischen

. -- »Ij3 e ^ ^ riser Boulevardstimmung war das nicht.
^ 1870: ä Berlin Ä Berlin !' Bei uns

£ dem Einmarsch in Petersburg
. .3 tim/ 8, . sondern ernst und gefaßt sagt

; wir wollen alle Mann für Mann
i ie9ecUx- ‘n deutscher Treue und Kraft ! Nicht

s^ i> we jetzt hinaus müssen und wohl monate-
di o und Bettstatt entbehren werden.

it3 . iichne ourückbleibenden, denen das noch härtere
sĵ derê den Schmachtriemen enger zu schnallen,

Llj>.> tiicfû dußen im Felde Taten tun. Jetzt heißt
Ä».ul,c ßu- greinen, sondern, wenn es auch schwer?Sit ° tzxs- .ur

upŝ ier zeigen. Macht den ausziehenden Ver-
l ' ftun' färh  das Herz nicht schwer! Betet
^ '.bein&en ®' eg der deutschen Waffen, aber dankt

?u" ^etctl, daß er unser Volk zu dem großen

" . '^ " bt. ^ t schon oft an dieser Stelle zu
nein , darf — jetzt

a Frascati.
ng. don Erich Friese n.
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9 Kapitel.

fünf Uhr.
Sr ^ wberto , der Hauptstraße Roms,

enu"» '̂ drê langsam von der Piazza Eolonna
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8 rollen, um an der Piazza Venezia
^ Sache wieder von vorn anzufangen.

ENe Renommiertoiletten prunken
rieni! dlitzen: erwartungsvolle Gesichter

„„ n,,  5tnüw n Federhüten hervor . . . Manch
ober !; und herüber, oft auch ein froh-

k \ 7h  him !-n verheißungsvolles Lächeln.
i  Äe 7s.11 SUrn narbiger Blumenrausch, von frischen
i ^ isüi°pUchth„Äu ^ angeboten. Oder durchdringend
?V >>itt°̂ SHen mit ihrer erfrischenden Ware.
^ L der " °°ll Schick. Frohsinn und Grazie.
Mkr , Mchenai-« beiden Seiten des Korso sich
^ aa!«»I  füllt ein Paar besonders auf:

W Hubert * - 1er gehender Mann und ein hoch,Q w iF,; :.t, 9one8 • - -
^ ' ^ ei! ? bien̂ Z°uest junges

Mädchen, das leise.
bev, et er  bineinspricht.

falten ^ ren. Sein unangenehmes fahles
" )or ’o^f'^ f̂ Öernben Augen und den

5r!n■Voh5'SP
ns.
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V«tu öer erri* +v? l3en  blickt gleichgültig vor sich
^ des M̂ ^ en Angst, die in den großen

u f'etiu fp; ail^ ?n§  zittert , Notiz zu nehmen.
m Mitleid mit der armen Mutter,

»Du bist doch auch ihr Kind, so
eidl¬

ab er
■uCQhj[t  sich ,! L meme  eigene Familie zu sorgen."

«t ^ ^ Uckt̂ »W,fünfzig Lire, Bernardo !"
«.tz, Likrü du Achseln. — „Ein für allemal, —
» , ,fI->g?Ev bestem Zu keinem andern Zweck vom
VibA Terem bast. als mir wieder die Ohren

V ,® auf lIa' so bedauere ich, dir sagen zu
l(f>. Holzwege bist. Was ich ver-

aucb mit hinaus : und bedauert nur eines, daß seine sechs
Kinder noch zu jung sind, um auch dem Vaterlande sich
stellen zu können. So aber denken Hunderttausende im
deutschen Volke — und das gibt einen brausenden Chor,
der allen Kleinmut übertäubt . Noch lebt unser großer
Alliierter von Roßbach und Leuthen. Auch damals stand
halb Europa gegen uns in Waffen. Und wir haben es
dock geschafft. Denn wir sind nie große Wortemacher ge¬
wesen, haben aber unsere Pflicht in Kämpfen und Hungern
getan bis zu übermenschlichemMaße.

„Krieg ! Mobil !" Fast hat man es nicht mehr geglaubt,
daß diese Worte noch einmal die Welt durchblitzen würden.
Jetzt aber wird es sich zeigen, was wir in ernster Friedens¬
arbeit gelernt haben, wird es sich vor allem zeigen, was
wir an unserem obersten Kriegsherrn besitzen, den Colmar
Freiherr v. d. Goltz den ..großen Kraftaufspeicherer" genannt
hat. Gott segne Kaiser und Reich! Mit Gott für König
und Vaterland ! Qermanicus*«t

Verordnung*
betreffend die Erklärung des Kriegszustandes.

Wir , Wilhelm , von Gottes Gnaden , Deutscher
Kaiser , König von Preußen usw. verordnen auf Grund
des Artikels 68 der Vcrfaffung des Deutschen Reichs
im Namen des Reichs , was folgt : Das Reichs¬
gebiet , ausschließlich der Königlich Bayerischen Ge¬
bietsteile , wird hierdurch in Kriegszustand erklärt.
Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündung in
Kraft . Urkundlich unter Unserer Höchsteigcnhändigcn
Unterschrift und bcigedrucktem Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Neues Palais , 31 . Juli 1614.
Wilhelm I . R.

von Bethmann .Hollweg.

6 inzug des Kaifers.
Die Kaiserliche Familie versammelt.

k.  Berlin , 81. Juli.
Die alarmierenden Nachrichten hatten heute bis zum

Mittag ungeheure Menschenmassenauf die Beine gebracht,
die sich hauptsächlich „Unter den Linden" und um das
Königliche Schloß drängten . Um 3/t3 Uhr ging eine
große Bewegung durch die Massen, der Kaiser  kam von
Potsdam im Automobil , neben ihm saß die Kaiserin. Mit
tiefem Ernst nahm der Kaiser die brausenden Hoch-und Jubel¬
rufe entgegen. In einem zweiten Auto folgte der Kron¬
prinz  mit der Kronprinzessin, die übrigen Söhne des
Kaisers in weiteren Wagen. Alle Angehörigen der Kaiser¬
lichen Familie wurden mit Begeisterung begrüßt.

Ansprache des Kaifers.
Um V27 Uhr erschien der Kaiser mit der Kaiserin und

dem Prinzen Adalbert auf dem Balkon der Lustgartenseite
des Schlosses und erwiderte auf die stürmischen Huldigungen
der Menge:

Eine schwere Stunde ist heute über Deutschland hcreln-
aebrochen. Steider überall zwingen uns zu acrcchter Ver-

Jn den edlen Zügen des Mädchens zuckt es. Noch
einmal bezwingt sie ihren Stolz , noch einmal bittet sie —
vergebens.

Gleich darauf gehen beide in entgegengesetzter Richtung
auseinander — der Mann der Piazza Venezia zu, das
Mädchen nach der Piazza del Popolo.

Den schönen Kopf etwas gesenkt, schreitet Teresita
Morgano rasch die prunkvollen Häuserfronten entlang.
Abweisend blitzen die dunklen Augen unter den zusammen¬
gezogenen Brauen , sobald einer der vorbeischlendernben
eleganten Müßiggänger einen dreisten Blick oder gar ein
zudringliches Wort wagt.

Allmählich verliert sich der Trubel von Equipagen,
Automobilen und Menschengewühl.

Teresita nähert sich der Piazza del Popolo mit ihrer
erhabenen Architektonik und ihrem zwischen vier wasser¬
speienden Löwen hochaufragenden, Jahrtausende alten
Obelisk.

Und jetzt hinaus zur Porta del Popolo.
Wie mit einem Schlag das Bild verändert.
An Stelle der vornehmen Palazzi beängstigend hohe

Mietskasernen, aus deren oft halbzerbrochenen Fenstern
defekte Wäsche herausbaumelt . Vor den Türen herum¬
hockende, unordentlich gekleidete Frauen und zerlumpte
Kinder. Und überall jener undefinierbare, nasekitzelnde
Geruch von altem Fisch, verbranntem Ol und Menschen¬
schweiß.

Noch nie zuvor empfand Teresita so wie heute die
tiefe Kluft zwischen reich und arm.

O, wie brennend sie danach verlangt , auch zu jenen
„Glücklichen" zu gehören, die den ganzen Tag über nichts
zu tun haben, als über ihr Vergnügen nachzudenken: die
essen können, was ihnen beliebt, und wenn es ein
funkelndes Goldstück kostet: die einherstolzieren können in
Samt und Seide und ihre Kinder Kleiden in weiße
Spitzenröckchen mit fliegenden Atlasbändern und hohe
Schnürstiefelchen.

Ach, nicht für sich wünscht sie all dies ! Teresita ist
es gewöhnt, ihr Leben lang nur an andere zu denke::.
Für ihre Mutter ersehnt sie Reichtum herbei — für
ihre sanfte, zarte Mutter und für das kranke Schwesterchen.

In Gedanken versunken, schreitet das Mädchen weiter
— immer weiter . Nicht merkt sie, daß ihr in einiger Ent¬
fernung ein Mann folgt, der bereits auf dem Cor'lo

tcidigiinl, . Man drückt inis das Schwert in die Hand.
Ich hoffe» daß ich das Schwert mit Gottes Hilfe so
führen kann, das? ich cs mit Ehren wieder in
die Scheide stecken kann. Enorme Opfer an Gut und Blui
wird der Krieg von nns erfordern . Den Gegnern aber
werden wir zeigen was es heißt, Deutschland in so nieder¬
trächtiger Weise zu reizen . Und nun empfehle ich Euch
Gott . Jetzt geht in die Kirche, kniet nieder vor Gott und
bittet ihn um Hilfe für unser braves Heer!

Diese Worte des Kaisers versetzte die Zuhörer in eine
unsagbare Bewegung, die sich in erneuten, nicht zu schil¬
dernden Zurufen löste. Dann sang die Menge entblößten
Hauptes die „Wacht am Rhein ".

Beförderung des Kronprinzen.
Lebhaft besprochen und begrüßt wurde die alsbald be¬

kannt werdende militärische Beförderung des Kronprinzen.
Er wurde zum Kommandeur der l . Garde -Jnf .-Division
auser >:hen, die er also im Kriegsfall zu befehligen hätte.

*

NeichsLagsernberufnng im Kriegsfall.
Tagung am  4 . August.

Wie wir m später Abendstunde erfahren, wird für
den Fall des Kriegsausbruchs der Deutsche Reichstag am
Dienstag , dem 4 . August, zu einer kurzen Sondcrscssion
cinberufen werden, damit er die Mittel für eine etwaige
Kriegsführung bewillige.

Die Einberufung des Reichstags kündigte bereits
heute mittag der Präsident der Bayerischen Kammer, der
Abgeordnete Dr . o. Orterer , in der Schlußsitzung der
Kammer an : und war seine Angabe, daß die Mitglieder
des Reichstags morgen zusanlmentreten werden, nach
unseren Informationen falsch.

*

Rußlands JVIobümacbung.
Nachdem die russische Diplomatie es einige Tage ver¬

standen hatte, über die sicher von Anfang an in Angriff
genommene allgemeine Mobilisierung hinwegzutäuschen,
kam durch die Depesche des deutschen Botschafters in
Petersburg die Wahrheit an den Tag:

Rußland setzt seine gesamte Kriegsmacht auf Kriegß-
/nß, ruft alle Reserven und Wehrpflichtigen ein. An der
preußisch-russischen Grenze ist nach offiziöser Mitteilung
die russische Mobilmachung in vollem Gange . Die zweite
und dritte russische Kavalleriedivtsion stehen an der ost-
preußischen Grenze zwischen Wirballen und Augnstow.
Die russische Grenzwache hat ihre Wachthäuscr in Brand
gesetzt, überall in Rußland sind Pferdcankäufe im Gang.
Zuverlässige »icisende haben auf der Fahrt von Peters¬
burg nach Wirballen in Wilna drei Militärzüge mit
Artillerie gesehen. Alle Mannschaften waren kriegs¬
mäßig ausgerüstet.

Wer weiß, wie leicht bisher schon in Friedenszeiten
die Flinten der russischen Grenzkosaken losgingen, kann
ermessen, wie stark nunmehr die Gefahr gewachsen ist,
daß es bei dem jetzigen Zustand der Dinge zu einem
Vorstoß der Russen, die mit acht Kavallerie-Regimentern
dicht an der Grenzmarke stehen, auch ohne formelle Kriegs¬
erklärung kommen kann. Natürlich ist nicht daran zu
zweifeln, daß man auf deutscher Seite vollständig auf der
Hut ist.

Umberto ihr erregtes Gespräch mit ihrem Bruder beob¬
achtete und sie seitdem nicht mehr aus den Augen ließ.

Immer mehr nähert Teresita sich der Ponte Molle,
die weit außerhalb der Stadtmauern über Len Tiberstrom
führt.

Vor einem kleinen niedrigen Häuschen, das ganz ver¬
steckt hinter üpprgwucherndemKaktusgestrüpp und Lorbeer-
sträuchern hervorlugt , bleibt sie stehen. — Noch zögert ihr
Fuß , einzutreten. Was wird die Mutter sagen, wenn sie
erfährt , daß die letzte Hoffnung geschwunden ist, bis morgen
das fällige Geld für die Miete des Häuschens auf¬
zutreiben!

Endlich rafft sie sich auf. Mit einem Seufzer tritt sie
ein in das kleine baufällige Haus.

Ein halbwüchsiges Mädchen öffnet. . ^ .
„Wie geht es Angelina, Ninetta ?"
„Nicht gut, Signorina . Der Doktor war da und

sagte, sie soll viel Fleisch essen und starken Wein trinken!
Und nun sitzt die Signora —"

Das Mädchen stockt. „Nun , was ist's mit meiner
Mutter ?" drängt Teresita, indem sie rasch Hut und Um¬
hang ablegt.

„Die Signora sitzt an Angelinas Vettchen und weint ",
vollendet das Mädchen schluchzend.

Ein Schatten huscht über Teresitas Stirn . Die
Lippen fest zusammengepreßt, tritt sie rasch ein ins
Zimmer.

Das Fenster nach dem Garten hin steht weit offen.
Voll fluten die Sonnenstrahlen herein in den kleinen
Raum mit seiner weißglänzenden Tapete und seinen rosa¬
überzogenen Möbeln.

In der Mitte des Zimmers , so daß man von dort
hinausblicken kann nach dem blauen Himmel, steht ein
niedriges Vettchen.

In dem Vettchen liegt eine kindliche, ätherische Gestalt.
Lange, seidenweiche, goldschimmernde Haarmassen fallen zu
Leiden Seiten des Kopfkissens herab. Die schwarzen über¬
großen Augen starren mit seltsam leerem Blick hinaus in
die Sonne.

Ganz ruhig liegt das Kind da, mit einem stillen
Lächeln auf den halbgeöffneten, sich leise bewegenden
Lippen.

Einige Augenblicke bleibt Teresita auf der Schwelle
stehen. Ihr Herz krampst sich zusammen beim Anblick



D <ink vom Raufe Romanow.
Der Depeschen roechlel Berlin - Petersburg.

Berlin , 31. Juli.
Vor einigen Tagen wurde erklärt , daß ein Depeschen¬

wechsel zwischen Kaiser Wilhelm und Zar Nikolaus statt-
gesunden habe . Hierüber wird jetzt eine Ergänzung ver¬
öffentlicht , die wenig schmeichelhaft für den Herrscher aller
Reußen ist.

Zar NikolanS hatte sich nämlich an unsren Kaiser
mit der Bitte gewandt , eine Bermittlnngöaktio » zu über¬
nehmen. Der Kaiser entsprach diesem Wunsche und
wirkte im Sinne des Friedens , trotzdem man schon
damals von russischen Teilmobilisationcn hierher be¬
richtete. Noch in der verflossenen Nacht durfte man an
einen Erfolg dieser Vermittlungsaktion tglaubeu . Und
der Dank für diese Frtedensarbeit Kaiser Wilhelms 'l
Die allgemeine Mobilisation von Heer und Flotte tr
Russland mit der Spitze gegen Deutschland.

Nicht mit Unrecht sagt ein unsrer Negierung er¬
gebenes Blatt , daß das Vertrauen unsres Kaisers von
russischer Seite in schmählichster Weise betrogen wurde,
und daß die ganze Wucht der Verantwortung für dieses,
jeder Loyalität ins Gesicht schlagende Verhalten der
russischen Krone auf diese selbst zurückfällt.

*

Deutsches Husfuforverbot.
Der Bundesrat trat Donnerstag in Berlin zusammen

und faßte nach längerer Beratung mehrere weittragende
Beschlüsse, die vor allen Dingen der weiteren Ausfuhr von
wichtigen Lebensmitteln aus Deutschland den Weg unter¬
binden:

Beschlossen wurden drei Kaiserliche Verordnungen,
betreffend das Verbot der Ausfuhr von VerpflegungS-,
Streu - und Futtermitteln , ferner von Tieren und tierischen
Erzeugnisse» sowie von Kraftfahrzeugen (Motorwagen,
Motorfahrräder » und Teilen davon ) und von Mixcral-
rohölen»Steinkohlentecr und allen aus diesen hergesteilte»
Lle ».

Im „Reichsanzeiger " erschien alsbald nach diesen
Beschlüssen eine Bekanntmachung des Neichskanzier-
Stellvertreters , nach der unter das Verbot der Ausfuhr
von Verpflegungs -, Streu - und Futtermitteln fallen:
Roggen , Weizen und Spelz , Gerste , Hafer , Buchweizen,
Mais , Malz , Reis . Hülsenfrüchte , Müllereierzeugnisse aus
Getreide , Reis und Hülsenfrüchten , Kartoffeln , frisches
Gemüse , Zwiebeln , Sellerie , Gemüsekonserven , Pflanzen¬
fette , Heu und Stroh , sowie sonstige Futtermittel aller
Art , ferner Streu : und wonach unter das Verbot der
Ausfuhr von Tieren und tierischen Erzeugnissen fallen:
lebende Tiere , und zwar : Pferde , Maultiere , Esel , Rind¬
vieh , Schafe , Ziegen und Schweine , Kaninchen , Federvieh,
Fleisch , Fteischwaren und Fettwaren aller Art , Milch und
Rahm , Butter , Käse und Margarine , Eier , Fische (lebende,
frische, gesalzene , getrocknete , geräucherte ), Fleisch - und
Fischkonserven jeder Art , Fletschextrakt . Die Verordnungen
treten sofort in Kraft ; der Reichskanzler ist ermächtigt,
Ausnahmen zu gestatten und die erforderlichen Sicherungs¬
maßregeln zu treffen.

Weitere Aus - und Durchfuhrverbote
betreffen Eisenbahnmaterial aller Art , Telegraphen - und
Fernsprechgerät sowie Teile davon , von Luftschiffergerät
aller Art , Fahrzeuge und Teile davon , Waffen , Munition,
Pulver und Sprengstoffe sowie andere Artikel des Kriegs¬
bedarfs und Gegenstände , die zur Herstellung von Kriegs¬
bedarfsartikeln dienen , Verband - und Arzneimittel , sowie
ärztliche Instrumente und Geräte , Eisenerze , Häute usw.

- Einschränkung der deutfchen Schiffahrt
Der Passagierverkehr behindert.

- — Hamburg , 31. Juli.
Die Hamourg -Amerika -Linie hat die für heute gn-

gesetzte Abfahrt des Dampfers „Imperator " nach Newyork
verschoben . Dazu hat die augenblickliche Lage Anlaß
gegeben , da bei Ausbruch eines Krieges das Privateigen¬
tum zur See nicht geschützt ist. Gleichzeitig bat die Direktion
der Hamburg -Amerika -Linie beschlossen, das Schwesterschiff
des „Imperator ", „Vaterland ", das zurzeit tm Hafen von
Newyork liegt , dort zu belassen . Weiter hat man auch
vorläufig von der Abfahrt des Dampfers „Viktoria Luise ",
der eine Nordlandsreise machen sollte , abgesehen . Die
übrigen Schiffe werden jetzt noch den Verkehr aufrecht er¬
halten . Sämtliche übrigen Hamburger Reedereien haben
durch Funkspruch die Kapitäne ihrer Schiffe angewiesen,
unverzüglich den nächsten Hafen anzulaufeu und weitere
Order abzuwarten . Es werden auch keine Frachtschiffe
mehr den Hamburger Hafen verlassen , da der Bundesral
das Lebensmittelausfuhroerbot erlassen bat.

«t

Ein deutsches Ultimatum.
Berlin , 31 . Juli . Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung"  schreibt:
Nachdem die auf eigenen Wunsch des Zaren selbst

unternommene Vermittelungsarbeit von der russischen
Regierung durch allgemeine Mobilmachung der
russischen Armee und Marine gestört worden ist , hat
die Regierung Seiner Majestät des Kaisers heute in
St . Petersburg  wissen lassen , daß die deutsche
Mobilmachung in Aussicht  steht , falls Ruß -

dieses eigentümlichen Kindergesichts , das — liebüch und
anmutig in seinen Zügen — doch so ganz anders ist als
andere Gesichter.

Die bleiche Frau , die mit gefalteten Händen an dem
Bettchen sitzt, hebt den Kopf.

Die Augen von Mutter und Tochter treffen sich.
„Nichts ?" bebt es über die zuckenden Lippen der Frau.
„Nichts ", lautet die tonlose Antwort.
In starrem Schmerz ringt die arme Mutter die

Hände . Bereits zwei Monate ist sie die Miete schuldig
für das Häuschen . Und wenn sie morgen nicht wenigstens
für einen Monat bezahlt , droht der hartherzige Wirt , sie
zu exmittieren.

Und was wird dann aus dem kleinen Engel dort,
für den die arme Mutter ihr letztes opfern würde und
dessen Rest von Lebenskraft an dieses Fleckchen Erde ge¬
bannt ist, das Mutter und Schwester für den kranken
Liebling mit Aufbieten der letzten Mittel in ein kleines
Sonnenparadies umgewandelt haben?

Verzweifelt blickt die arme Frau vor sich hin , tvährend
Teresitas Augen sich langsam mit Tränen füllen und
die kleine Angelina mit ihrem unirdischen Lächeln un¬
verwandt bineinstarrt in den leuchtenden Sonnenball-

(Fortsetzung folgt .)

landnichtbinnen12Stunden seine , Kriegs-
Vorbereitungen ein stellt  und hierüber eine be¬
stimmte Erklärung abgibt.

Gleichfalls ist an die f r a n z ö s i s che Re g i e r u n g
eine Anfrage über ihre Haltung im Falle eines deutsch¬
russischen Krieges gerichtet worden.

» *

Ter KrieBzustünd
Der kommandierende General des 18 . Armeekorps

erläßt folgende Bekanntmachung:
Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers wird für

den Bezirk des 18. Armeekorps hierdurch der Kriegs¬
zustand  erklärt.

Die vollziehende Gewalt geht damit an mich , im
Befehlsbereich der Festungen Mainz und Koblenz an
den Gouverneur bezw . Kommanjdanten der Festung
über.

Tie Zivilverwaltungs - und Gemeindebehörden ver¬
bleiben in ihren Funktionen . Sie haben aber meinen
Anordnungen und Aufträgen , im Befehlsbereich der
Festungen Mainz und Koblenz denen des Gouverneurs
bezw . Kommandanten der Festung Folge zu leisten.

An die Bevölkerung des Bezirks des 18 . Armeekorps
richtet sich folgende Bekanntmachung:

Seine Majestät der Kaiser hat das Reichsgebiet in
Kriegszustand erklärt . Für diese Maßregel sind ledig¬
lich Gründe der raschen und gleichmäßigen Durch¬
führung der erforderlichen militärischen Vorkehrungen
maßgebend und nicht etwa die Besorgnis , daß die Be¬
völkerung die vaterländische Haltung werde vermissen
lassen . Die Schnelligkeit und Sicherheit unseres Auf¬
marsches erfordert einheitliche und zielbe¬
ton ßteLeitungderge samten vollziehenden
Gewalt.  Wenn durch die Erklärung des Kriegszu¬
standes die Gesetze verschärft werden , so wird dadurch
niemand , der das Gesetz beachtet und den Anordnungen
der Behörden Folge leistet , in seinem Tun und Wirken
beschränkt . Ich vertraue , daß die gesamte Bevölkerung
alle Militär - und Zivilbehörden -fteudig und rückhaltlos
unterstützen und uns damit die Erfüllung unserer hohen
vaterländischen Pflichten erleichtern wird , dann wird
auch der alte Waffenruhm des Heeres aufrechterhalten
und es vor den Augen unseres Kaisers und den Blicken
der Nation in Ehren bestehen.

Frankfurt a . M ., 31. Juli 1914.
Der kommandierende General.

von Schcnck.¥

Wirkungen des Kncgszuftatidcs.
Die Anordnung des Kaisers , nach der das Deutsche

Reich sich im Kriegszustand befindet , geschah nach Maß¬
gabe des Artikels 68 der Reichsverfassung . Dieser Artikel
lautet:

„Der Kaiser kann , wenn die öffentliche Sicherheit
im , Bundesgebiet bedroht ist, einen jeden Teil desselben
in Kriegszustand erklären . Bis zum Erlaß eines die
Voraussetzungen , die Form der Verkündigung und die
Wirkungen einer solchen Erklärung regelnden Reichs¬
gesetzes gelten dafür die Vorschriften des preußischen
Gesetzes vom 4. Juni 1851."

, . Nach der Erklärung des Kriegszustandes geht die voll¬
ziehende Gewalt von den Zivilbehörden an die militärischen
Befehlshaber über , die Zivilbehörden werden ihnen unter¬
geordnet , die Anordnungen der Militärbefehlshaber sind
durchzuführen ohne Prüfung , ob sie mit den in Friedens¬
zeiten geltenden Gesetzen übereinstimmen . Militärpersonen
stehen unter den Kriegsgesetzen . Der Kriegszustand ist
nach § 3 des in Betracht kommenden preußischen Gesetzes
bei Trommelschlag und Trompetenschall zu verkünden und
außerdem durch Mitteilung an die Gemeindebehörden,
durch Anschlag auf öffentlichen Plätzen und ohne Verzug
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen . Die Aufhebung des
Kriegszustandes wird durch Anzeige an die Gemeinde¬
behörden und durch die öffentlichen Blätter zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Im Kriegszustand können auch das freie Vereins¬
und Versammlungsrecht , das Recht , daß niemand
seinem ordentlichen Richter entzogen werden darf , die
Freiheit der Presse , die Rechte , die sich auf die Unver¬
letzlichkeit , der Wohnung und die persönliche Freiheit be¬
ziehen , für die Dauer des Ausnahmezustandes aus¬
geschaltet werden . Hält es das Staatsministerium
für notwendig , die ordentlichen Gerichte zu suspen¬
dieren , so treten an deren Stelle die Kriegs¬
gerichte . Diese werden aus Offizieren und Zivilrichtern zu¬
sammengesetzt ; in eingeschlossenen Festungen können im
Notfall an Stelle der Zivilrichter Kommunalbeamte ge¬
nommen werden . Das Verfahren ist sehr summarisch,
das sogenannte standrechtliche . Alle Strafen werden
binnen 24 Stunden nach Verkündung des Urteils voll¬
zogen.

Verbot von Mitteilungen über Truppen - und
Schiffsbewegungen.

Alsbald nach Erklärung des Kriegszustandes erließ
der Reichskanzler folgendes Verbot von Veröffentlichungen
über Truppen - und Schiffsbewegungen und Verteidigungs¬
mittel:

Berlin , 31. Juli.
Auf Grund des 8 10 des Gesetzes gegen den Verrat

militärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S . 195) verbiete ich bis auf weiteres die Ver¬
öffentlichung von Nachrichten über Truppen - oder Schiffs¬
bewegungen oder über Verteidigungsmittel , es sei denn,
daß die Veröffentlichung einer Nachricht durch die zu¬
ständige Militärbehörde ausdrücklich genehmigt ist. Zu¬
ständig für die Genehmigung sind die Generalkommandos,
die stellvertretenden Generalkommandos , die Marine-
Stationskommandos und das Gouvernement Berlin für
die in ihrem Bezirk erscheinenden Druckschriften . Zu den
Nachrichten , deren Veröffentlichung verboten ist, gleichviel
ob sie sich auf Deutschland oder einen fremden Staat be¬
ziehen , sind besonders zu rechnen:

1. Aufstellung von Truppen als Grenz -, Küsten- und Jnsel-
sckutz. Überwachung der Hafeneinfahrten und Fluß¬
mündungen.

2. Maßnahmen zum Eisenbabnschutz und zum Schutze des
Kaiser -Wilhelm -Kanals und Aufstellung der dazu be¬
stimmten Truppen.

MobilmaE ^ F-
imefir und ^

De(es

ö. Angaven über Den Gang der
berufung von Reserven und Landwehr
(Ausrüstung ) von Schiffen . , „

4. Aufstellung neuer Formationen und tpr* aej»etcl1
5. Eintreffen von Kommandos in den Gre»<>

Vorbereitung der Einquartierung . „ ß tc#
6.  Bau von Rampen auf den Bahnhöfen tin

durch Eisenbahntruppen und Zivilarbeiter . .Mb«
7. Einrichtung von Magazinen , in den Gren»«^ M

Aufkäufe von Vorräten durch die Militär
Verwaltung.  f, 5rÖeIt; j

8. Abtransport von Truppen und Military » ff#)
Geschützen. Munition , Minen und Torpes.
Garnisonen und Richtung ihrer Eisenbat > „ oj-..;

9. Durchfahrt oder Durchmarfch von
Garnisonen und Richtung der Fahrt und " gnlA,

10. Eintreffen von Trnvvenabteilnngen aus «
der Grenze und Abgabe ihrer Ausladei >
Quartiere.

11. Stärke und Bezeichnung der in den Gren»
marschierenden Truppen.

12. Angabe der Grenzgebiete , wo stch nop ri .surtfl®
finden oder wo die Truppen weggezog^ ^ ^13. Namen der höheren Führer und ihre
etwaiger Kommandowechset . s rs-tr» lv"<iai

14. Angaben über den Abtransport und öa  ßi rß| en*
höheren Kommandobehörden und des ^

. auartiers . , hltrcf| u"? #
15.  Störungen der Eisenbahntransporte o ^ ei>

fälle und Unbrauchbarmerden von EU , jjj
Brücken.

16. Arbeiten an Festungen , Küsten - und » e ß s
17. Bereitsteller von Wagenparks und Arbett

des Heeres oder der Marine . . - -ff-n.
18. In - und Außerdienststellen von Kriegs ><v -s^ . K?
19. Aufenthalt und Bewegungen von Knegsl >
20. Fertigstellung und Auslegen von SM

rüstung von Schiffen mit Minen . . - bet ^
21. Veränderung von Seezeichen und LoM

feuer . „ ,
22. Beschädigung von Schissen und ihre Au»
23. Besetzung der Marine -Nachrichtenstellen,
24. Bereitstellung ^ Herrichtung und -öe'«L1 ßd '

Schiffen der Kauffahrteiinarine für Zwea
Änderung ihrer Orders.

25. Bereitstellung von Docks. rrnn (-
26. Veröffentlichung von Briefen von „f

Heeres oder der Marine ohne Einverstan
Heimat verbliebenen Militärbehörden . hgsA
Die vorsätzliche Zuwiderhandlung öi'« 3'

wird mit Gefängnis oder Festungshaft bw s
ober mit ßtelhfirnff » fJOOn Mal!oder mit Geldstrafe bis zu 5000 Mark

Das britifebe Ratfrl
>as kann England gewinnen
In Paris erklärt man alle Tage

oder
in «««L

«erHSrf

daß man die deutsche Politik nicht, verstehe^ gê ßs

S -5

Äfdiesen Vorwurf nicht , da unsere Stellung "' .̂
gezeichnet ist. Wenn unsere Bemühungen , ,
Haltung des Weltfriedens leider keinen ^ Kiel 7 r
treten unsere Bündnispflichten in Krau - ^ e»
einfach, als unsere Politik zu verstehen, , j# j
Englands Haltung klarzuwerden . ^Iiuuub «vuuuuy tiutauiuetucu . ftu•M

England ist eine sogenannte,Ententernaj ^
es ist mit Frankreich und Rußland zu or
lockerem Freundschastsbunde vereinigt . et  Für,
Bund geht , wissen wir nicht . Bisher v ^ p m
diplomatischen Unterstützungen geäußert . Us'i
scheint England keine bestimmten Verw eE -e ^
nommen zu. haben . Wenigstens hat vor e
der Premierminister im Parlament am r ^ jv
Lord Hagh Cecil geantwortet , daß Enm - -A
Vertrag noch durch Versprechung verpfli,ä>̂ .„zePqtei'de .d

feil«: r( "
eines Krieges auf dem Festlande eine bedeck
macht hinüberzuwerfen . '''üitFJ

Also hätte England keine VerpM « A E,sÄ
truppen zur Unterstützung Frankreich » u lÄeM
die Wagschale zu werseu . Etwas andere pv
der Flotte , über die wir keine ErklärUM cin ji9
kann keine Frage sein, daß das auÄ e»'
sanie Unterstützung ist, die Englarrd in e k
Kriege leisten kann . .

Aber es kommt auf Englands 9" u ^ ,,, fö
die Engländer pflegen ihre Politik A
Gesichtspunkten zu dirigieren . Der sich

operiert , als er ^ reEduard hat sehr schlau . r . ,
bundmächieu anfreundete , ohne sich oa>'
geben.

Für England ist nämlich die Frage ^
Krieges , so seltsam es klingen

-

t*
1 PJ

,1
I911 f.

europäische Frage als eine Frage fteßt 1
111
üttec'%

den Staaten . Indien ist die großeQueue o - ^ ngl.

England ^ ^ 'chie^

. . . ,. r ’ib
mehr in einen Bündnisverhältnis von 1 eI1gli! jjyji
den Staaten . Indien ick die ciroßeQuelte v ' <̂ al v

gesagt , eine asiatische  Frage.
mit seiner großen Besitzung Indien , _
Kolonien Englands , Australien , Suo >
die sonstigen „Dominions " stehen Mw

tums und der englischen Macht eJJt mwaw
russischer Eroberungspolitik.

%
LKÄ

streckte Rußland gleichzeitig seine Hand ^ ^ ^ (J
Nordprovinzen , Korea , der Mongolei u , fr*
und Indien aus . Da gelang es GM
Pläne Rußlands durch das verbünde <Plane Rußlands durch das oervu »- - < gu, M
stören . In Ostasien ist jetzt für
nichts mehr zu holen . Aber em e
deutet eine neue Gefahr für Jnos . hest e 3 /
England in dem neuen Bündnisvert - Hilfe Ly
Kriege 1907 mit Japan J* Iofc ^  <
garantieren lassen, aber dieser Verl J
Japan hat kein Interesse an rhvi,
festigtest vermissen muß . ^ . also, ft«

Interesse Englands heflt » ° flfier
durch einen Krieg schwächen zu
Rußland würde sofort seine Bestre aierdeck-heiRußland würde sofort seine» eiirc ^ eroe» hxr
von mindestens der Hälfte SlfieitS*c vi

fO

nehmen . England würde also gov^^ ' has ^
Seite neben Rußland stehen, u
England auch ganz genau wissen-anz genau »» »- -

englande 1 " «" ,
tK
TJ

Die Sicherheit Indiens f’|Ä

stfäSfäDas Organ , die „Westminster eini W
bemerkenswerten Auslassungen:
Edward Greys , Europa in der \ £
ist, wenn er unparteiisch als VerM ^ 9 *̂ {t6 ^

uninteressierter

steht. Niemand . . _ .
werden und was unsere Pflicht , denkd"sj
mag . Es sind zweifellos Umsta' ck

England kein uninteressierter Zu^
Konfliktes bleiben könnte . Wir baden ^ sich..n:<■j. _ t nPtT. Ul*' * . l
England kein
Konfliktes ble , , .
pflichtungen zu berücksichtigen, ^ nd hei
lich berühren müssen, die
Konflikt tregen mögen, nämlich
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P die cv„,
’̂ gen r e'.len ber  überseeischen Dominions und Be-
!«lecĥ ' ist müßig. in einem solchen Augenblick zu
^ vvll'sti; v ^ ..̂ ir unbegrenzte Streitkräfte hätten, die
^iininen̂ ^ iür militärische Unternehmungen in Europa

>ern,ä^ »" ""^ n, ohne an die gewaltigen Interessen
ls äu  denken, die unsrer Obhut anvertraut sind."

"Vom Knegöfcbauplatz.
n ^bischer Angriff zurückgewiesen.

. (?!„ .. _ Wie », 31. Juli,

.'ftilrtn.,; «9 Nager wird gestern einen überlegenen
"griff vc, Klotjcvar zurück, ohne selbst VerlusteP °"ridb't[i°ie» Serben solle» eine» Offizier und 2Ä Mann

Kl
^ ^egt 15  Kilometer südlich von Screbrenica

8u . ., ,nci- Es handelt sich danach wahrscbeiniick um
^Eion ^, .^vischen Grenzschutztruppen der 2. serbischen

ud des ^ bosnischen ArmeekorpsEröffn, .» , . . . . . . . . ..
ung der russischen Feindseligkeiten.

Äniff, ' . Myslowih , 31. Juli.
Laiche,,, mitgcicilt, das, die Russen die auf öster--
^ n,abuü>n Gebiet liegende Ersciibaliiibrücke zwischen

und Graniea in die Luft  gesprengt haben.
die Grenzstation der Warschau—Wiener

Qtt  der Grenze zwischen Russisch-Polen und*n.
kÄ̂ sza- 4‘ cŵbn geht bier über den Grenzfluß Biata
d̂ ^chene •? russische Bahnhof liegt auf der öster-
p dar„nü ^ der Brücke. Die Sprengung der Brücke

‘ Jiuj'jp., Ql» die Eröffnung der Feniüseligteilen seitens
" angesprochen werden.

, Brr,,, verschiedene Meldungen.
st 31- Juli . Der Diskont der Reichsbank ist

Vernŝ Prozent , der Lombardsinsfuß für Darlehen
°äent im9 von Effekten und Waren auf sechs

f -^ "dw. ? t worden.
topj51 A ^l . Juli . In Petermmdein wurde ein

^rt? ^ als Nazarener den Waffengebrauch ver-
, , Ajjj,,. 9en Ungehorsams erschossen.

8 st,' .s ”■*' ^ lili. Nach einer Königlichen Ver¬
arg ^ cr das Gesamtgebiel des Königreiches
> Hrijff», Kriegszustand verhängt.

^ ' ? l . Juli . Die belgische Regierung hat ein

>tn nachgebildet scheint.
Die Mobilisierung der ganzen

Genuß- und Transportmittel erlassen,

IL > t 2  ? c .
°'chisâ ' SuI.1-

Hl#W =â « f^ Armee steht unmittelbar bevor.
I«? »n h "^9, 31. Juli . Seit gestern nachmittag bemerkt
v/ ?!rlltion°^ ^ dsischen Ostgrenze bedeutende Truppen-

"ffst. "W Alle französischen Urlauber sind von hier
k
Vni. nfitlimu.i1' bl . Juli . Königin Wilhelm ine hat

tn3 " ui l ' /2 Uhr die sofortige allgemeine

^i -^ sann>-5^ Hafen von Dover werden
Iw,UitbQ[f0eto,e  Vorsichtsmaßregeln getroffen. Die
*i[ aik .ue ltandungspunkte werden Tag und Nacht

^Elen U3.London sind Verstärkungsmannschaften
^ L'̂ ster, die Depots eingetroffen. Alle Eriatz-

sich zur Einberufung mr
.» -uen die Depots
l°öed / hielten Befehl,^Estsuhalten.

bu Juli . Die Festung Koblenz und
^ Ws 1^ stei il ist in Belagerungszustand

iw^ bix den.
Juli . Da auch hier vielfach die An-

der ^ " st.iergekd verweigert  worden ist,
^ » 'kS -ruw

Egierungspräsident  bekannt , daß
" “3 der Annahme durch den Gläubiger

, fanden '
rErcht

f’lt=,PrUn g lur
«s , H

den Schuldner von . der Zah-
... befreit und daß jeder ver-
stt, Papiergeld  a n z u n e h m e n.
.bl . Juli . (Eine Regierungs - Er-

die Sparer .) Angesichts der an
austretenden Besorgnisse der Be-

iNÜ ? n el9ert  ihrer Spareinlagen hat der M i n i st e r
.x lew J1 unter dem 30. Juli allgemein darauf
»ss. aß kein Anlaß zu irgend einer
Vh, 5̂ ifivUn 9 besteht . Für jede öffentliche Spar-
k- n'üll tUbeir,e ^iadt oder ihr Kreis oder der sonstige"mu-
S - '^ band

[̂ «Ib^ ösen
der sie errichtet hat , mit seinem

er und seiner gesamten Steuerkraft.
"Uch ." ^ r^ ösfentlichen Sparkassen  sind

eines Krieges als Privat-
Etcî solut sicher und jedem Zugriff des

^istchê ^?ivohl wie dem des Feindes entzogen,
ibirr ĝ .^ stlirkaffen bieten daher den Einlegern0 .. _ _ . . . _ vv . . . . .

stl-^ dfohiJOhte Sicherheit und es kann den Sparern

ifee,.
\ 't>er^en» auch im Falle eines Krieges
» »^  ih^ 9^ " ^ ^ ^ ^ lddort niederzulegen,
ft 7 S  31 k^ parnisse abzuheben.
Spkti)Ä tvp

Und 2uli . Heute Abend um 6 4̂ Uhr fuhr
die kaiserliche Familie zum Schloß

.QÄtt!  aller Stille die Vorbereitungen zu
tẑ stn Hauung  des Prinzen Oskar  mit
^ kaw 4̂ stk ivi tz getroffen waren . Der Kaiser

ŵ öinrn de >>, st. Familie wurden mit jubelnden Zu-
Frhi- Publikum empfangen. Der Oberhof-

x, .v. Reischach  und der Mnister des
^ iift >% e„ lf8 Graf zu Eulenburg vollzogen in

^e«st9inittê "hksamtlichen Formen die Trauung,

<coe
ber 11̂ bor  dkm Palais des Reichs-

folgende Worte an sie richtete:
stunde bringen Sie vor dem Hause

3h 4 "st darauf die Einsegnung anschloß,
^bend^lst Eine größere Menge sammelte

>r"p"L
di^ Vaterlandsliebe zum kräftigen Aus-

»j. E Qn s Lasten Stunde , die wir durchleben,
-'J ? ^ irKor 11 3 t0 Ben  Reichskanzler denken, der

V h)or? <llb «ttp! sm 1 und dem Feldmarschall Moltke
i>-4 st" dies"? deutsche Reich geschmiedet hat.
C A ^ st in v 'Ukich, das wir in 44jähriger fried-
' ' Med»  stk Höhe gebracht haben , auch weiter-

'st dp. " fordern . -

"ti

'arans ' " .̂'' " ' Die ganze Arbeit unseres
LU eehpsl stkrichtet gewesen, den europäischen

stu dgs/st" ' und his in die letzten Stunden
hui ^hunp . ^ gewirkt und wirkt er noch. Sollten

stlt stst Geststst'krgoblich sein, dann gehen wir mit
^ven in den Kamps , den wir nicht

der uns aufgezwnngen worden ist.

VÄ

Tann aber — die Zeiten sind ernst — werden ItSTc
unfern letzten Blutstropfen hergeben , wenn es gilt,
des Reiches Existenz und unsere staatliche Ehre zu
wahren . Sollte das eintreten , sollten alle Bemühungen
des Kaisers , die er noch heute gemacht hat , vergeblich
sein, sollte uns das Schwert in die Hand gezwungen
werden , dann gedenken Sie eines Wortes , das Prinz
Friedrich Karl den Brandenburgern gesagt hat : „Dann
laßt Eure Herzen zu Gott  schlagen und Eure
Fäuste aus den Feind !"

Wie Wogenprall und Donnerbrausen erfüllte der
rauschende Beifall aus Hunderten von Männerkehlen
weit über den Vorhof des Palais hinaus die sonst so
vornehm stille Straße der diplomatischen Arbeit . Schon
während der Rede war "Satz für Satz mit einer
schallenden Beisallssalve entgegengenommen worden.
Mit patriotischem Gesang huldigte man der Majestät
des Kaisers und dem Vaterlands . Als der Kanzler
sich dann mit dankender Verneigung zurückziehen wollte,
da wurde sein Name mit Donnerstimme gerufen und
ihm eine brausende persönliche Huldigung dargebracht.

Bern , 31. Juli . Der Schweizer Bundesrat
beschloß, die ganze Armee , den Auszug , die Land¬
wehr und den Landsturm auf Pikett  zu stellen , sowie
deu Landsturm in den Grenzgebieten  auszubieten.
Zugleich wird ein Ausfuhrverbot  für Pferde,
Automobile , Getreide und sonstige Artikel erlassen.
— Der militärtechnische Ausdruck „auf Pikett stellen"
heißt soviel wie für sofortige Verwendung bereitzu¬
halten.

poUtifcbe Rundfrbaik
DcutfcSica Reich.

4- Im Geschäftsbericht des sozialdemokratischen
BarteivorstandcS sinken sich auch nähere Angaben über
die Tätigkeit der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion.
Darin heißt es u. a.: „Am 20. Mai wurde der Reichstag
geschlossen, und damit war ein sehr großer Teil seiner
Arbeit vergebens. Auch diese Nichtachtung monatelangen
Fleißes ist ein Zeichen der Zeit. Die Okeichstagspräsidenten
zeichnen sich dadurch aus , daß sie häufiger als die Präsi¬
denten anderer gesetzgebender KörperschaftenHochs auf den
Kaiser ausbringen . Es soll damit die monarchischeGe¬
sinnung des Reichstags bekundet werden. Selbst bei Ver¬
tagungen schließen die Präsidenten des Reichstags mit
einem Kaiserhoch, während der preußische Landtag , Ab¬
geordnetenhaus wie Herrenhaus , ohne solches Hoch in die
Ferien gehen. Bisher haben unsere Genossen ihre Oiicht-
beteiligung an diesen Ovationen , die für sie selbstverständ¬
lich war , dadurch zum Ausdruck gebracht, daß sie, sobald
die Geschäfte erledigt waren, den Saal verließen. Dies¬
mal hat die Fraktion beschlossen, bis zum Schluß im Saal
zu verbleiben, selbstverständlich aber am Kaiserhach sich
nicht zu beteiligen. Dazu führte uns besonders die Tat¬
sache, daß in dem vorhergehenden Sessionsabschnitt die
Abwesenheit unserer Fraktion von freikonservativer Seite
benutzt worden war , aus dynastischen Gründen und im
Gegensatz zu einer Vereinbarung im Seniorenkonvent einen
Vertagungsantrag zu stellen und durchzudrücken."

H- Gegenüber deu vielfachen Wünschen nach einem
Reichslichtspiel .gesctz ist die Reichsregierung der Meinung,
daß die Novellen zur Gewerbeordnung , die die Kinos
nach tz 33» der behördlichen Genehmigung unterwirft und
die Bedürfnisfrage für die Genehmigung ausschlaggebend
macht und die im Herbst im Reichstage erneut vorgelegt
werden wird , genügt, um Auswüchse zu verhindern . Den
Bundesstaaten bleibt es überlassen, nach deni Muster von
Württemberg Spezialgesetze zu erlassen. Mit Genugtuung
konnte festgestellt werden, daß die Bestrebungen der Kino¬
industrie zur Unterdrückung von Auswüchsen Erfolge ge¬
zeitigt haben, so daß ein behördliches Eingreifen in vielen
Fällen unnötig war.

Herborn , den 1. August.
(Mobilmachungs - Bestimmungen .) Für

die durch eine Mobilmachung einberusenen Mann¬
schaften gelten folgende Bestimmungen : Die Einbe¬
rufenen haben sich an dem in der Kriegsbeorderung
angegebenen Mobilmachungstag bei ihrem Truppenteil
zu stellen . In den Bekanntmachungen werden die fünf
ersten  Mobilmachungstage nach den Kalendertagen
genau bezeichnet. Die Einberufenen erhalten die
Zahlung der zustehenden Gebührnisse  erst beim
Truppenleil . Die Einberufenen haben freie Eisen¬
bahnfahrt.  Aus weiters Entfernungen dürfen nach
dem Ermessen der Bahnoehörden auch Eil - und Schnell¬
züge benutzt werden . Die Regelung der häuslichen An¬
gelegenheiten , sowie das Abschiednehmen  von den
Angehörigen hat stattzufinden , bevor die Einbe¬
rufenen sich nach ihrem Gestellungsort begeben . Von
5) ause sind mitzubringen:  die Militärpapiere , ern
eintägiger Verpflegungsbedarf und ein Eßlöffel , Pack-
material zum Zurückschickender Zivilkleidung , ein paar
dauerhafte Stiefel , Unterzeug , Pulswärmer . Das Mit¬
bringen von Schnaps oder anderen geistigen Getränken,
Stöcken und Schirmen ist auf das strengste untersagt.
Wer wegen Krankheit  seiner Kriegsbeordernng nicht
Nachkommen kann , ist verpflichtet , das selbst oder durch
Angehörige der Ortsbehörde , oder , wo eine Meldestelle
ist, dieser sofort unter Vorlage des Militärpaffes und
eines ärztlichen Attestes anzuzeigen . Wer sich bei ein¬
tretender Mobilmachung aus Reisen  befindet , kehrt
nicht erst nach der Heimat zurück, sondern begibt sich
sogleich, je nach dem Inhalt seiner Kriegsbeorderung,
entweder zu seinem Truppenteil oder zu seinem Be¬
zirkskommando.

Ernste Zeiten  sind es , die wir gegenwärtig
durchmachen und noch ernstere Zeiten stehen uns bevor.
Und namentlich die gestrigen Nachrichten waren es,
die unsere Bevölkerung in Aufregung versetzten. Unge¬
zählte Anfragen aus allen Kreisen und aus fast alllen
Orten der näheren Umgebung wollte man von uns
beantwortet haben und unser Telefon kam nicht zur
Ruhe . Als dann die Nachricht von der Verhängung
des Kriegszustandes eintraf , war die WissenSbegierde
noch größer geworden . Am Abend war die Aufregung

\ in unserer Einwohnerschaft durch das Probeläuten in !
unserer evangelischen Kirche noch gesteigert worden,

, zumal dasselbe init dem Bekanntwerden per Verhängung
des Kriegszustandes zusammenfiel . Unsere Geschas.s-
leute hatten ebenfalls einen kleinen Ansturm auszu¬
halten und zwar dadurch , daß größere Vorräte einge¬
kauft wurden . In der Nacht zu heute gegen 11 Uhr
hatte sich vor unserem hiesigen Postgebäude eine größere
Menschenmenge angesammelt . Veranlassung war , oaß
von einem Beamten Zivilpersonen beordert wurden,
die anscheinend Depeschen über Land bringen sollten.

(Beschränkung des Postv erkehrs im
In lande .) Infolge Erklärung des Kriegs¬
zustandes  werden von jetzt ab bis auf weiteres ver¬
schlossene Briefsendungen (verschlosseneBriefe
und Pakete ) zur Postbeförderung nicht mehr an¬
genommen

1. nach Elsaß - Lothringen,
2. nach den zum Regierungsbezirk Trier g e -

hörigen Kreisen  St . Wendel , Ottweiler,
Saarbrücken (Stadt ), Saarbrücken (Land ), Saar¬
louis , Merzig und Saarburg (Bez . Trier ),

3. nach O r t e n sim Fürstentum  B i r ke n f e l d,
4. nach den zum Befehlsbereiche der Festungen

Straßburg '(Elsaß ) und Neubreisach  ge¬
hörigen badischen  Postorten , das sind

a) im Bereich der Festung Straß bürg  die
Orte : Altenheim , Appenweier , Auenheim
(Amt Kehl ), Bodersweier , Diersheim.
Dundenheim , Ichenheim , Kehl, Kork . Legels-
hurst , Leutesheim , Lichtenau (Baden ), Linx,

| Marlen Muße,che im (Baden ), Memprechts«
Hofen (Amt Kehl), Neufreistett (Amt Kehl ),
Rheinbischofsheim , Scherzheim (Amt Kehl ),
Schutterwald , Sundheim (Baden ), Urloffen,
Wagshurst , Willstätt (Amt Kehl ), Wind¬
schläg:

b) im Bereich der Festung Neubreisach  die
Orte : Achkarren , Breisach , Burkheim,
Gottenheim , Jechtingen , Jhringen , König-
schaffhausen (Kaiserstuhl ), Krozingen,
Mengen (Baden ), Merdingen (Baden ) Mun¬
zingen , Oberbergen (Kaiserstuhl ), Oberrot¬
weil , Opfingen , Sasoach (Kaiserstuhl ),
Schallstadt.

6. nach der R h e i n p f a l z.
Die durch die Briefkasten aufgelieferten , sowie die

bei Veröffentlichung dieser Bekanntmachung bereits in
der Beförderung begriffenen verschlossenen privaten
Briefsendungen und Privatpakete nach den vorbezeich-
neten Gebietsteilen und Orten werden den Absendern
zurückgegeben oder , wenn diese nicht bekannt sind , nach
den Vorschriften für unbestellbare Sendungen behandelt
werden.

(Eheschließungen .) Auf Grund des Er¬
lasses des Herrn Ministers des Innern vom 11. März
1913 können im Falle einer Mobilmachung oder einer
Erklärung des Kriegszustandes die zur bewaffneten
Macht gehörenden Personen die Ehe schließen, ohne daß
vorher das Aufgebot zum Zwecke der Eheschließung
vorschriftsmäßig ausgehäugt wird.

rst Das „Wiesb . Tgbl ." schreibt : Das Aus stapeln
von Lebensmitteln ist ein Unsinn.  Abgesehen
davon , daß im gegenwärtigen  Augenblick gar
keine Veranlassung  dazu vorliegt , hat eine solche
Verproviantierung in Zeiten wirklicher Kriegsgefahr
gar kernen Zweck.  Wie uns von einem Mitglied
der Kri e gs der pro viantierungs kom Mission
mitgeteilt wird , ist die Behörde in diesem Falle ge¬
zwungen,  alle etwa aufgestapelten Vorräte im In¬
teresse der Gesamtbevölkerung an sich zu bringen.

^ (Nicht unnütz kaufen !) Wir werden ge¬
beten . unsere Einwohnerschaft darauf hinzuweisen , daß
sie nicht in unnützer Weise so große Einkäufe machen
soll . In aller erster Linie werden den hiesigen Ge¬
schäftsleuten Ungelegenheiten bereitet und die Preise
in die Höhe getrieben und dann genügt es vollkommen,
wenn der Tagesbedarf eingekauft wird . Es ist dafür
Vorsorge getroffen , daß das , was gebraucht wird , auch
immer zu haben sein wird.

Die Kriegsbeorderungen  haben einen
Abschnitt , welcher, wenn es mobil werden sollte , der
Frau , der Mutter oder weiteren Familienangehörigen
übergeben werden muß , denn bei der Beantragung aus
Unterstützung muß dieser Abschnitt vor gezeigt werden.
Die Kriegsbeorderungeu enthalten auch diesbezgl . Be¬
stimmungen und sind deshalb mit Aufmerksamkeit durch¬
zulesen.

tst Zirkus Alt ho ff,  der gestern seine Eröff¬
nungsvorstellung geben wollte , wartete vergeblich aus
die dazu nötigen Zuschauer . Das Unternehmen , das
gezwungen ist, hier längere Zeit zu verbleiben und
das ganz bedeutende Kosten hat , ist zu bedauern.

^ In deu Gottesdiensten  tritt morgen eine
Aeuderung ein . Das Missionsfest wird vorläufig ver¬
schoben. Die Gottesdienste werden den eingetreten
schwierigen Verhältnissen entsprechend gestaltet . Es
wird auf die kirchlichen Nachrichten verwiesen.

Wrilburgcr Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Vielfach heiter und tags¬

über warm , später strichweise leichte Gewitter.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 1. Aug. Heute Mittag 12 Uhr fand beim

Kaiser  eine Konferenz  statt , an der außer dem
Kaiser mehrere hohe Persönlichkeiten teilnahmen.

Berlin . 1. Aug. Die Frist für die Antwort Ruß¬
lands auf das deutsche Ultimatum läuft heute Mittag
12 Uhr Berliner Zeit ab . Man gibt sich in gut
unterrichteten Kreisen nicht mehr der ge-
ringsten Hoffnung hin , daß der Krieg noch
in letzter Stunde vermieden werden kann.
Die Anfrage an Frankreich soll noch nicht befristet
worden sein.

Berlin . 1. Aug . (Diskonterhöhung .) Die
Meichsbank  hat heute den Wechseldiskont von 5



auf 6 ;o/0 und den Lombardzinssuß von 6 auf 7 «/#'
erhöht.

Berlin , 1. Aug. Prinz Adalbert von
Preuße  n, der dritte Sohn des Kaiserpaares , hat
sich mit der Prinzessin Adi von Sachsen-Meiningen
verlobt.  Prinzessin Adelheid wurde am 16. August
1891 als zweite Tochter des Prinzen Friedrich Johann
Bernhard und seiner Gemahlin Adelheid zur Lippe
geboren.

Paris , 1. Aug. (Jaures erschossen .) Der
Sozialistensührer Jaures wurde gestern Abend von
einem bis jetzt unbekannten Menschen 'in einem Cafe
durch mehrere Schüsse derart verletzt, daß er den Ver¬
letzungen erlag.

Anzeigen.

Bekanntmachung.
Die zum militärischen Nachrichtendienstbenutzten Brief¬

tauben tragen die ihnen anvertrauten Depeschen in Aluminum-
hülsen, die an den Schwanzfedern oder an den Ständern
befestigt werden.

Trifft eine Taube mit Depesche in einem fremden
Taubenschlag ein, so ist sie ohne Berührung der an ihr
befindlichen Depesche, falls eine Fortifikation am Orte, an
diese, andernfalls an die oberste Militär- oder Marine¬
behörde auszuhändigen. Ist auch eine Militär- oder Marine¬
behörde nicht am Orte, so ist die Taube an den Gemeinde-
Vorstand zu übergeben, der für ‘bte Weiterbeförderung der
Depesche an die Mili'äcbehörde oder an den Befehlshaber
der nächsten Truppenabteilung sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die tätige
Mitwirkung der gesamten Bevölkerung. Von ihrer patrio¬
tischen Gestnnung wird erwartet, daß jedermann, der in den
Besitz einer Brieftaube gelangt, bereitwilligst den vorstehenden
Anordnungen entsprechen wird.

Herborn, den 1. August 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichungoder Mitteilung

militärischer Angelegenheiten.
Uebertretungen dieses Verbotes werden bestraft.

2. Ferner werden nachstehend für den herrschenden Kriegs¬
zustand geltende Bestimmungen zur Warnung bekannt
gemacht.

Nach dem Einführungsgesetz zum Strafgesetzbuch für
das Deutsche Reich vom 31. 8. 1870 find in den in
Kriegszustand erklärten Gebieten die in den §§ 81. 88,
90, 307, 311, 312, 315, 322, 323 und 324 des Straf¬
gesetzbuches für das deutsche Reich mit lebenslänglichem
Zuchthaus bedrohten Verbrechen mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom 4. 6. 1851.
8 8.

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder
Distrikte der vorsätzlichen Brandstiftung, der vorsätzlichen
Verursachung einer Ueberschwemmung, oder des Angriffs
oder des Widerstandes gegen die bewaffnete Macht oder
Abgeordnete der Zivil- oder Militärbehörde in offener Ge¬
walt und mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen versehen
sich schuldig macht, wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann, statt
der Todesstrafe, auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchthaus¬
strafe erkannt werden.

8 9.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder

Distrikte
a) in Beziehung auf die Zahl, die Marschrichtung oder

angeblichen Siege der Feinde oder Aufrührer wissent¬
lich falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet, welche
geeignet sind, die Zivil- oder Militärbehörde hinsichtlich
ihrer Maßregeln irre zu führen, oder

b) ein bei Eiklärung des Kriegszustandes oder während
desselben vom Militärbefehlshabecim Interesse der
öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder
zu solcher Uebertretung auffordert oder anreizt, oder

c) zu dem Verbrechen des Aufruhrs, der tätlichen Wider¬
setzlichkeit, der Befreiung eines Gefangenen oder zu
anderen in § 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn auch
ohne Erfolg, auffordert oder anreizt, oder

d) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen
die Subordination oder Vergehungen gegen die
militärische Zucht und Ordnung zu verleiten sucht,

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheits¬
strafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahr be¬
straft werden.

Frankfurt a. M., den 31. Juli 1914.
Dev kommandierende General

v. Schenkt.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in Herborn

belegenen, im Grundbuche von Herborn Bo. 23 Bl. 809
und 810 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen des Landmanns Heinrich Seistler
in Herborn , bezw. der Eheleute Landmann Heinrich
Seistler und Joh -mna, geb. Metzler, daselbst eingetragenen
10 Grundstücke(darunter das Wohnhaus), am

IS . August 1914 , vormittags 11 Uhr,
durch das Unterzeichnete Gericht an der Gerichtsstelle—
Zimmer Nr. 15 — versteigert werden.

Hervorn , den 29. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht I.

Eanäwirte
düngt eure Wintersaaten im Herbst bei der Bestellung auch

mit dem bewährten

scbwefelsauren Ammoniak
dem bestgeeigneten Äickjtoffdüngemittel

für die Herbskdüngung.
Eine mäßige Gabe von 20—30 Pfund pro Morgen, welche auf die rauhe

Furche zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollständig ausgenutzt und macht sich
reichlich bezahlt. Die Saat wird gekraftigt und bestockt sich gnt und ist in¬
folgedessen widerstandsfähiger gegen tierische und pflanzliche Schädlinge, wider¬
steht der Auswinterung besser und bringt bedeutend höhere Erträge.

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben. Der Preis ist so gestellt, daß die
Stickstoffeinbeit im schwesels. Annnoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter. Aus¬
führliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen,
auch besondere Schriften über die Herbstdüngung der Wintersaaten, sowie Rat und Auskunft
in allen Düngungs- und Wirtschaftsangelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsst -lls
der deutschen Ammoniak -Berkanfs -Vereinigung , G. m. b. H.

in
Coblsnz Ehrenbreitstein , Mühlental 1.

Henkels Bleich - Soda

Vailiilütemlien,
Dachziegel,

Bieberschwänze,
Tonkrippe»,

Krippenschaleu,
Ton -, Zement- U.

Drainröhren.
Fuhbodenplatten in Ton

und Mosaik.
glasierte Wandplatten»

Herstellung fertig . Beläge
durch tücht. Verleger der Fabrik.iiolei

39

Wovon man spricht!

ifornblume”
die neue 7 Ffg .- Kaiser - Zigarre

ist für Qualitätsraucher unschätzbar.
Fast überall erhäStlich.

Engros -Verfcauf durch
Franz Henrich , Dillenburg,

Zsgarren - Grosstiandäung«

E. Magnus, Herborn
ans nur ersten Fabriken in allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird

'ckSdvbctmct mitRotbandl
Salfn.-Jerp-Jfern

Jlbradon Bmstem?'
i>eife 10 Pfg

£uhns Szifen-TabrikenBarmen

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Gold-Tapeten „ 20 „ „
in den schönstenu.neuesten Mustern
Man verlange kostenfrei MusterbuchNr. 133.

Gebrüder / legier, Lüneburg.

Ums S'asfrferant,
per Pfd. 20 Pfg.,

Neue
empfiehlt Fr. Bähr, Herdorn.

bei Kauf in Anrechnung gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für !Jj
Harimnimm, s«m- sämtliche llllißkinftrumeute.!

Grosse Auswahl! Billige Preise!
Kinderwagen, Klappwagen,
Sportwagen , Leiterwagen.

Ferdinand Baumann, Seiten.

2WesteripOttVrailirksbleiix
für Hausbrand und Jnduftriezwecke

empfiehlt

irttbe jüssati, Post Höhn(Westerwald)
Telefon Ami Marimberg Nr. 36.

Sperber-Motorwagen,
Wir haben einige gebrauchte , tadellos erhaltene

Wagen preiswert abzugeben. Anfragen erwünscht.

Norddeutsche Aufomohil - WerHe , jksmeln.

öcs

ist die beste
Grösste Reinheit und Ergiebigkeit.

Ohne Zusatz
sofort fertig zum Gebrauch

ergibt bei leichter Handhabung,
dis prachtvollste Plattwäsche.

Pakete :*/*Kilo,*/2 Kilo,2»/s Kilo
in den meisten Geschäften.

2 Betten, 1 eintrfjii
schrank, fast neu, 1 §(
u. 1 Konsoleb'll. zu fiiJl
sagt die Exp. d.
Die Anfertigung gr»;
arbeiten besorgt Ludu">> zD
geprüfter Friseur und
machermeister, M. .

straße 30.

Mlwerj

%

Red Star-!
sowie Hr. « 111 IS

Montag.
Uhr ad: Rin

I bis 3 WH»*

flaiPfdiffh
sofort gesucht. Kehl»
dingung. &

Pwyt
etr «r % $
Mark steigend bis
Daneben vollftän^Station und .
Jährlich 14 Tage "cP,
6 Jahren 300Jg
Gesunde und ® ^
wollen Lebenslauf $
nisobschriften nch „pj,

Hervor«

auf Dampfwalze"
sofort

Theodor ^ .'

^ %%

il- n «v Ä

3- 4 Mi>Knon ^
zum Packen von T
gesucht.

Sonntag, den 2. August, morgens
Antreten im Saalbau *^„fA

Bei der überaus kritischen Lage ist,e u[
lich, daß sämtliche Mitglieder püustündlich, daß sämtliche Mitglieder
Anzug: Mütze und Armbinde D -r

..Pom Tode itmiiln'1"'!!
Fichtspikl-Thknicr,

Sonntag , den 2, Augusts ß lt tV
Sensationsdrama auf dem

Akte»'

sowie das übrige sensationelle
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Neuhoffnuw Mtte ^ s -
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Kirchliche
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